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Wo bleibt 
der gesunde 
Menschenverstand? 

Arbeitslosenentschâdigung in dén Lândern 
der Europâischen Gemeinschàft 

Vor einigen Wochen sah sich 
ein am Rande der Stadt ange-
siedeiter Betrieb gezwungen, 
einen Teil semer Beiegschaft 
freizusetzen, da die Produk-
tion, wegen des Ausfails von 
Rohstoffiieferungen aus der 
dritten Welt, gedrosseit wer-
den mutte. Die Arbeiter, die 
im Werk weiter arbeiten konn-
ten, protestierten aber heftig 
bei der Betriebsleitung gegen 
die nach ihrer Meinung im Ver-
gieich zu ihrer Entiôhnung zu 
hoch festgesetzte Entschâdi-
gung fur die arbeitsiosen Kolie-
gen, denen, SO meinten sie, auf 
diese Weise ein zusâtzlicher 
bezahiter Uriaub gewàhrt 
werde. Sie empfanden diese 
Regelung ais ungerecht. 
Dieser Vorfail gibt einen Vorge-
schmack der Verstimmung, die 
eintreten wird, wenn die in der 
RegierungsvorIage zur Schaf-
fung eines Arbeitsiosenfonds 
vorgesehene Regelung auge-
mein in Kraft tritt. 
Dieser Gesetzesentwurf, den 
die Handelskammer in semer 
Zieisetzung grundsâtzIich be-
griiRt, enthâit einige Bestim-
mungen, die in der Praxis zu 
Schwierigkeiten fiihren kôn-
nen, wie der eingangs geschil-
derte Vorfali es ahnen iMt. 
Eine dieser umstrittenen Be-
stimmungen besagt, daF zur 
Berechnung der Arbeitslosen-
unterstùtzung die in den ietz-
ten drei Monaten ausgezahiten 
Konjunkturprmien und Uber- 

stunden mit verrechnet wer -
den. Mithin wird das in der 
Hochkonjunktur erzieite Ein-
kommen ftir den Arbeitsiosen 
in der Rezession fortgeschrie-
ben, wogegen diejenigen, die 
im ArbeitsprozeR bleiben, mit 
dem Ausfaii der Uberstunden 
und der Konjunkturprmien Ein-
kommenseinbul,en hinnehmen 
mssen und noch zusatziiche 
Steuern zur Speisung des Ar -
beitsiosenfonds zahien mus-
sen. 

Wie soli eine soiche Regeiung 
ohne Murren von der Beieg-
schaft hingenommen werden, 
wenn schon die in der heuti-
gen Gesetzgebung verankerte 
Entschâdigung AniaR zu Prote-
sten gibt? 

Aus diesem Grund veriangt die 
Handeiskammer, daR ais Be-
messungsgrundiage fùr die 
Arbeitsiosenentschâdigung der 
normale Lohn ohne Uberstun-
denentiohnung, Konjunkturprâ-
mien und Gratifikationen gel-
ten sou. 
Auch die Bedingungen fùr die 
Zuerkennung der Arbeitsiosen-
unterstùtzung fur Jugenduiche 
fôrdert eher die Arbeitsiosig-
keit, ais daR sie sie bekâmpft. 
Ein Jugendiicher von 16 bis 28 
Jahren, der keine Arbeit findet, 
soli etwa 10000 Franken Ar-
beitsiosenentgelt beziehen und 
darf dazu noch seine Ausbii-
dung nach einer ,,neuen For-
mel" abschiieRen oder vervoil-
stândigen. Weicher Jugend- 

liche môchte bei einem so ver-
iockenden Angebot noch einer 
regeirechten Arbeit nachge-
hen? 
in einer an die jugendiichen 
Arbeiter gerichteten Schrift 
schreibt die belgische Gewerk-
schaftsorganisation zu einer in 
Beigien geitenden, weit weni-
ger groRzùgigen Regelung: 

c'est pourquoi dans de 
nombreuses circonstances il 
est pécuniairement plus intéres-
sant de chômer plutôt que de 
travailler à n'importe quel prix. 
La législation n'encourage pas 
le jeune courageux." 
Von gewissen Leuten wird uns 
vorgeworfen, wir wrden diese 
Fragen nur aufwerfen, um den 
Gesetzesentwurf und damit 
den Arbeitslosenfonds zu Fait 
zu bringen. Die Handelskam-
mer wili nochmals mit aller 
Deutlichkeit kiar machen, daR 
sie die Schaffung eines soi-
chen Fonds und eine angemes-
sene Entschâdigung der durch 
die Krise getroffenen Arbeit-
nehmer ausdrùckiich gutheiRt. 
Sie tritt lediglich dafûr ein, daR 
das geplante Instrument auch 
ohne Schwierigkeiten in der 
Praxis seine Anwendung fin-
den kann, die finanzielte Bela-
stung dieses notwendigen Ge-
setzes gerecht verteilt und die 
Wettbewerbsfàhigkeit der Be-
triebe nicht weiter beeintrach-
tigt wird. 

Zur Aufteiiung der Finanzlast 
muR die Handelskammer fest- 

BELGIEN: 
60 % des Bruttomonatsloh-
nes bis zum Anrechnungsbe-
trag von 19.225,-bfr. Hôchst-
satz 452,-bf r (6 Tagewoche) 

BUNDESREPUBLIK: 
68°/o des Nettolohns, hôch-
stens 343 DM (5.392,-bfrs) 
pro Woche. Laufzeit, lang-
stens ein Jahr. Danach Ar-
beitslosenhilfe 58 % des Net-
toIohns (nach Bedurftigkeit) 

DÂNEMARK: 
90 0/0 des Durchschnittsent-
geits der letzten fiinf Wo-
chen. Hchstens 132 Kronen 
(871rIfrs) pro Tag. Hôchst-
dauer ein Jahr. 

FRANKREICH: 
90 0/  des Bruttolohns bis zur 
Bemessungsgrenze von 9.280 
FF (80.364,-Ifrs) monatlich. 
Die Leistungen sind gestaf-
feit. 

ITALIEN: 
Pauschal 8.000 Lire (358,-
If rs) tâgiich. Wer einen ruhen-
den Arbeitsvertrag hat, er-
hâlt Kurzarbeitergeld (bis 
80 0/o). 

NIEDER LAN D E 
Bis zu 80% eines Hôchstloh-
nes von 155,70 Gulden (2.325,- 

stellen, daR der Staat sich sei-
nen Verpflichtungen im Hin-
blick auf die Volibeschàfti-
gung, soweit sie ihren Nieder -
schlag im Staatsbudget finden 
w"rde, vôiiig zu entziehen ver-
sucht und nicht bereit ist, or-
dentiiche und auRerordentliche 
Einnahmen zur Speisung des 
Arbeitslosenfonds bereit zu 
steilen. Sie bedauert dies um-
somehr, ais die Finanzierung 
von Notstandsarbeiten f rder-
hin vom Arbeitsiosenfonds 

Ifrs) pro Tag. (5 Tagewoche). 
Unterschiede nach Familien-
stand. 

VER E IN I GTES 
KÔNIGREICH: 
Wôchentliche Zahlung dart 
850/o des friiheren Wochen-
entgelts nicht ûberschreiten. 
Gestaffelt nach Alter und 
Familienstand. Hôchstbetrag 
42 Pfund (3.079,-Ifrs) pro 
Woche. 

LUXE M BU RG 
Bisherige Regelung: 
5 0/  des durchschnittlichen 
Bruttolohns der Ietzten drei 
Monate. Hôchstgrenze: der 
fuir die Arbeiterkrankenversi-
cherung festgesetzte bei-
tragspflichtige Hôchstlohn. 
Hôchstdauer: 26 Wochen. 

Nach dem neuen Gesetz: 
800/0 des Bruttolohnes ein-
schlie6iich Uberstunden und 
Pramien der Ietzten drei Mo- 
nate bis zu 250% des Mm- 
destiohnes (nach 182 Tagen 
Arbeitsiosigkeit in einem 
Jahr: 200°Io des Mindestloh-
nes.) Hiichstdauer der Ent-
schâdigung 365 Tage in 
einem Zeitraum von 24 Mona-
ten. 

iibernommen wird, ohne daR 
der Staat und die Gemeinden, 
die die alleinigen NutznieRer 
dieser Arbeiten sind, ais Ge-
genieistung belastet werden. 
Hingegen mûssen die Arbeitge-
ber eine zusàtzliche Beitragsbe-
lastung von 0,25 0/0 der ausge-
zahlten Lôhne und Gehàiter hin-
nehmen. 
Dabei haben die Betriebe, die 
im Krisenjahr 1976 schon 1 0/ 

(Fortsetzung Seite 8) 

Tag der offenen T(ir bei ARBED 

Um insbesonders die Fïinfzefinjâhrigen iber die von 
der ARBED gebotenen beruflichen Ausbi/dungs- und 
Aufstiegsmôg/ichkeiten aufzuklâren, fand am 29. Mai 
1976 in den Lehrwerkstâtten von ARBED-Esch-BeIvaI 
ein Tag der offenen Tur start. An Hand der von den 
Lehr/ingen gefertigten St°cke sowie mit Hilfe von Dia 

und Film, wurden den interessierten Besuchern die 
von der ARBED ausgebildeten Berufe Schlosser, Elek-
triker, Ankerwickler, Schmied, Schweif3er, Modeli-
schreiner, Wa/zendreher, Dreher und Huttenfacharbei-
ter vorgestelit. Die etwa 2000 Besucher, darunter 
ganze Schulk/assen mit ihren Lehrern, konnten sich 
unter der fachkundigen Fuhrung der Ausbilder der 
Werke Arbed-Belva/, Arbed-Schifflingen und Arbed- 

Differdingen ein rechtes Bild von der dreijâhrigen 8e-
rufsausbildung mach en. Mit besonderem Stoiz wies 
das Arbed-Werk Differdingen dabei auf seine ganz 
neue Ausbildung zum Huttenfacharbeiter hin. 
Der Jahresbedarf der Arbed, der in ihren beruflichen 
Ausbildungsstatten herangebildet wird, be/àuft sich 
auf 30-40 Elektriker, 70-80 Maschinenschlosser, 8-15 
Schweif3er, 12-20 Dreher, 10-15 Huttenfacharbeiter. 
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9. Marz 1976 

Gutachten der Handelskam-
mer zur Gesetzesvorlage 
betr. 1) die Schaffung eines 
Arbeitslosenfonds 2) die 
Regelung der Entschâdigung 
im Falle der Vollarbeitslosig-
keit. 

Einfiihrung: 

Durch sein Schreiben vom 12. 
Februar 1976 hat der Staatsse-
kretâr im Ministerium fur Ar-
beit und Soziales der Handels-
kammer die Gesetzesvorlage 
zur Schaffung eines Arbeitslo-
senfonds und zur Regelung der 
Entschàdigung bei Vollarbeits-
Iosigkeit zwecks Stellung-
nahme iïberstellt. 
Die Gesetzesvorlage findet ih-
ren Ursprung in der wohl 
schwersten Wirtschaftskrise, 
die unser Land seit den drei(i-
ger Jahren gekannt hat. Die 
bestehenden Gesetze bediirfen 
einer neuen Anpassung sowie 
einer Ausweitung der Leistun-
gen. 

Begrùndung der Gesetzes-
vorlage: 

Der 	Konjunkturriickgang 
machte sich bereits Anfang 
1974 in ailen westiichen Lân-
dern bemerkbar, doch in unse-
rer nach auslandischen Mârk-
ten orientierten Wirtschaft 
konnte der Einbruch, d.h. ein 
bedrohiicher Riickgang der Auf-
tragseingange, erst Ende des 
Jahres festgestellt werden, der 
besonders hart f(ir die Schwer-
und Mittelindustrien war. 
Trotz aller MaRnahmen und 
Anstrengungen kam es dann 
auch in den ersten Wochen 
des Jahres 1975 zu Arbeitszeit-
verkûrzungen. Die Lage entwik-
kelte sich so, da, die Regie-
rung per Gesetz vom 26. Juli 
1975 sich grùnes Licht zu Mal-
nahmen geben lieR, die der 
Vorbeugung von Entlassungen 
und der Eindâmmung der Kurz-
arbeit dienen sollten. 
Das Risiko einer Wiederholung 
oder des lângeren Andauerns 
einer solchen Konjunkturflaute, 
hat den Gesetzgeber veran-
aRt, die bestehenden Gesetze 
zu ùberprùfen, um sie den 
neuen Gegebenheiten anzupas-
sen. 
Die 	Handelskammer 	unter- 
stùtzt volI und ganz diese Ab-
sicht, durch vorbeugende MaR-
nahmen eine Ausuferung .der 
konjunkturbedingten Arbeitslo-
sigkeit einzudâmmen. 
Die Handelskammer kann sich 
allerdings mit dem vorgesehe-
nen Finanzierungsmodus nicht 
einverstanden erklâren. Der 
Staat beteiligt sich nicht an der 
Speisung des Fonds, nimmt 
aber dessen Verwaltung fur 
sich allein in Anspruch. 

Finanzierung: 

Der Arbeitslosenfonds soli wie 
folgt gespeist werden: 
- Extrabeitrag von 0,25 O/  der 

Lohnmasse, zu Lasten der 
Arbeitgeber: Ausnahme: 
Staat und Gemeinden. 

- Eine 	Solidaritatssteuer, 
durch Anhebung um 2,5 0/ 

der Einkommensteuer fur 
Einzelpersonen und 1 0/0  der 
Kôrperschaftsteuer. 

- Ein Beitrag der Gemeinden, 
der sich auf 2 % der Einnah-
men aus der Gewerbe-
steuer belâuft. 

Die Autoren der Vorlage recht-
fertigen dieses Zurùckgreifen 

auf spezielle Geldquellen da-
mit, daR genûgende Haushalts-
mittel nicht zur Verfùgung ste-
hen. 
Die Autoren der Vorlage zielen 
auf ein gemischtes System, 
das a) von der Arbeitgeber-
seite und b) von der nationalen 
Solidaritât getragen wird, und 
ais Arbeitslosenunterstùtzung 
zum Tragen kommt. 
Die Handelskammer verkennt 
nicht, daR die Arbeitslosen-
unterstùtzung eine groRe finan-
zielle Belastung f"r einen mo-
dernen Staat darstellt, der die 
Vollbeschâftigung ais wesentli-
chen Punkt in seinem Pro-
gramm unterstreicht. 

Die Handelskammer hat schon 
zu Zeiten der Hochkonjunktur 
auf die notwendige Schaffung 
von 	Reserven aufmerksam 
gemacht, um so eine eventu-
elle Flaute abzuschwâchen. 
Dadurch, daR der Staat sich 
selbst von einem Beitrag frei-
stelit, und die ganze Belastung 
auf die Privatwirtschaft ab-
wâizt, kompromittiert er den 
sozialen Frieden. 
Man muR feststellen, daR es 
die Betriebe sind, die in der jet-
zigen Situation die grôRten 
Opter gebracht haben, da sie, 
sich ihrer Verantwortung be-
wuRt, trotz Krise, eine Politik 
der Vollbeschàftigung betrie-
ben haben. Sie diirfen jetzt 
nicht noch zusâtzlich belastet 
werden, um nicht noch in ihrer 
Wettbewerbsfâhigkeit ge-
bremst zu werden. 
Es wâre logisch, wenn der 
Fonds wenigstens teilweise 
von den sogenannten ,,Konjunk-
turreserven" gespeist wrde, 
so wie es bereits der W S R 
(Wirtschafts- und Soziairat) for-
muliert hat. 
Die Handelskammer kann auf 
keinen Fali dem in Aussicht 
genommenen Finanzierungsmo-
dus zustimmen. Er iâuft nâm-
iich darauf hinaus, daR durch 
die Beitrâge der Arbeitgeber 
und die Einnahmen aus der Ein-
kommensteuer-Erhôhung ôf-
fentliche Arbeiten getàtigt wer-
den, die dann doch wohl eine 
Bereicherung des Staates und 
der Gemeinden bedeuten, 
ohne daR diese zu einer Ge-
genleistung verpflichtet wâren. 

Die 	Handelskammer 	unter- 
stiitzt vielmehr ein System, so 
wie es der W S R vorgeschla-
gen hat, nach welchem der 
Fonds einerseits durch ôffent-
liche Mittel von Staat und Ge-
meinden, und andererseits in 
Sonderfâllen durch die Anhe-
bung der Einkommensteuer fur 
Einzelpersonen und der Kôrper-
schaftsteuer finanziert wird. 
Diese Regelung wrde auch 
fur die sozial Schwàcheren 
eine gerechtere Lôsung bedeu-
ten. 

Da der wirtschaftliche Konjunk-
turrûckgang den Staatshaus-
haIt ohnehin schwer belastet, 
stimmt die Handelskammer bei 
der jetzigen Lage ausnahms- 

weise der Erhôhung der Eiri-
kommen- und Kôrperschafts-
teuer zur Speisung des Fonds 
zu. 
Dies soli jedoch nicht institutio-
nalisiert werden. Mit der Nor-
malisierung der Wïrtschafts-
lage soilen die Zuschlàge zur 
Einkommens- und Kôrper-
schaftsteuer nicht mehr erho-
ben werden. 

Vollbeschàftigung. 
Schulsystem und Arbeitslo-
sigkeit: 

Seit Jahren steht die Vollbe-
schâftigung in den Program-
men aller Regierungen, doch 
bedeutete dies zu Zeiten einer 

Hochkonjunktur keine finanziel-
len Opter. Die Handelskammer 
begrùRt die Anstrengungen 
und Opfer, die von dieser Re-
gierung gemacht wurden, um 
Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit 
in Grenzen zu halten. Man darf 
aber annehmen, daR die Wirt-
schaft weit mehr verloren hat, 
ais der Staat, der sich nicht 
ber 600 Mio F hinaus engagie-

ren will. 
Bei einer normaien wirtschaftli-
chen Entwicklung kann man 
mit einer Vollbeschâftigung in 
unserem Land rechnen, allein 
schon, weil die Geburtenrùck-
gânge nicht von Zuwanderung 
kompensiert werden. - Die 
Handelskammer glaubt auch 
nicht, daR es in unserem Lande 
zu einer strukturbedingten Ar-
beitslosigkeit kommt. - Abge-
sehen von einigen Akademi-
kern, kennt unser Land keine 
JugendarbeitsIosigkeit. 

Die Handelskammer lehnt ein 
System von Spezialschulungs-
kursen fur jugendiiche Arbeits-
iose, verbunden mit der Aus-
zahiung von Arbeitslosenunter-
stùtzung, ab. Es ist in der Tat 
zu befûrchten, daR ein soiches 
System Jugendiiche dazu ver-
leiten wùrde den regulâren 
Schulbesuch aufzugeben, um 
sich ais Arbeitsiose eintragen 
zu lassen. 

Fazit: 

Es kann auch in der Zukunft zu 
ernsten Rezessionen kommen, 
doch verfiigt der Gesetzgeber 
ber Môglichkeiten, katastro-

phale Auswirkungen zu vermei-
den. Diese Môgiichkeiten sind 
in der jetzigen Rezession er-
probt worden. 
Die Handeiskammer iehnt die 
Voriage ab, obwohi sie einer 
Modernisierung der diesbezùg-
lichen Gesetzgebung positiv 
gegenùbersteht. in ihrer jetzi-
gen Form scheint ihr die Vor -
lage in wichtigen Punkten die 
Vollbeschâftigung eher zu be-
drohen, ais zu garantieren. 

5. April 1976 

Neufassung des groIherzog-
lichen Reglements fur Ka-
kao- und Schokoladenpro-
dukte. 

Die vorgeiegte Neufassung zur 

Regelung fùr Kakao- und Scho-
koiadenprodukte in unseren 
Nahrungsmitteln, beruht auf 
einer EG-Richtlinie. 
Die Vorwûrfe, die durch das 
Reglement vom 12. Oktober 
1966 hervorgerufen wurden, 
werden durch die Neufassung 
g eg e n stands I os. 
Die Handelskammer stimmt 
der Vorlage zu, wnscht aller-
dings eine fruhzeitige Bekannt-
gabe im ,,Mémorial", damit die 
interessierten Kreise des Han-
dels ihre Vorkehrungen treffen 
kônnen. 

5. April 1976 

Entwurf eines groflherzoglichen 
Reglements über den bezahl- 
ten Urlaub in Saisonbetrieben. 

Der Entwurf betrifft ausschiieR-
iich die Betriebe des Hotel-
und Gaststâttengewerbes. Fur 
das Personai dieser Betriebe 
sieht der Entwurf eine Uriaubs-
sperre in der Hochsaison vor, 
d.h. vom 15. Juni bis 15. Spe-
tember. 
Aiierdings ist die Saisonpsitze 
nicht in ailen Teilen des Lan-
des gieich ausgeprâgt. Fur die 
Stadt Luxemburg veriàuft die 
Saisonkurve viel fiacher, da 
auch der Winter, insbesonders 
durch die zahireichen interna-
tionalen Tagungen und Konfe-
renzen, einen bedeutenden 
Besucherstrom bringt. 
Es erscheint jedoch schwierig, 
fur die gleiche Branche zwei 
grundiegend verschiedene Re-
gelungen vorzusehen. 
Nach Befragung der interessier-
ten Berufskreise steiit die Han-
delskammer fest, daR die vor-
gesehene Regelung den inter-
essen der bei weitem iiberwie-
genden Mehrheit des Hotei-
und Gaststàttengewerbes ent-
spricht und erkiàrt sich daher 
mit der Voriage einverstanden. 

5. April 1976 

Ersatz der gesetzlichen Feier-
tage. 

1977 werden der 1. Mai und 
der 25. Dezember beide auf 
einen Sonntag failen. 

infolgedessen muR die Regie-
rung auf Grund des Artikeis 1 
des Gesetzes vom 24. Dezem-
ber 1955 in Ergânzung des groR-
herzogiichen Beschiusses vom 
8. August 1947, Ersatzfeiertage 
festiegen. Um diesbezùgiiche 
Vorschiâge angegangen, hat 
die Handelskammer ihre Mit-
glieder befragt und auf Grund 
dieser Befragung den Montag 
2. Mai und den Dienstag 27. 
Dezember ais Ersatzfeiertage 
vorgeschlagen. 

12. Mai1976 

Allgemeinverbindlichkeits - Er-
kiârung des Kollektivvertrags 
f r Berufskôche. 

Die Handeiskammer wurde von 
der Regierung aufgefordert, 
sich zur Aiigemeinverbindiich-
keits-Erkiârung eines zwischen 
der Horesca und der gewerk-
schaftiichen Vertragskommis-
sion abgeschlossenen Koiiektiv-
vertrags zu âuRern. Nach Befra-
gung ihrer Mitgiieder erkiârt 
sich die Handeiskammer mit 
der Aiigemeinverbindlichkeits-
Erkiârung einverstanden. 

18. Mai 1976 

Entwurf zur Ânderung des Ge-
setzes vom 14. Februar 1955 zur 
Regelung des Verkehrs auf ôf-
fentiichen Straflen. 
Das Ziel dieses Entwurfs ist es, 
die Personen- und Nutzfahr-
zeuge bis zu einem Gesamtge-
wicht von 3 500 Kg, bereits 
nach dem dritten Jahr nach 
der ersten Zulassung, von der 
technischen Uberwachungs-
steile tiberprûfen zu lassen. 
Diese Frist war bis jetzt auf 5 
Jahre festgeiegt. 
Die neue Regelung sieht auch 
vor, daR Fahrzeuge die in 
einen Unfali verwickelt waren, 
ohne daR dies in einem Proto-
koil der Verkehrsbeamten fest-
gehaiten wurde, auf Antrag der 
Versicherungsgeseiischaft zu 
einer Uberprùfung beordert 
werden kônnen. 
AnlaR zu der vorgeschiagenen 
Neuregelung gaben Statistiken 
der Kontrolistation, aus denen 
hervorgeht, daR die heutigen 
Fahrzeuge eine alizu schneiie 
Abnutzung und Aiterung des 
Materiais aufweisen. 

0 0/0 der Wagen, die von der 
Uberwachungssteiie unter-
sucht worden sind, weisen be-
reits nach den ersten fiinf Jah-
ren erhebiiche Mângel auf, so 
daR sie sich ais nicht mehr ver-
kehrstùchtig oder sogar ais ver-
kehrsgefâhrdend erweisen. 
Aus diesem Grund haben be-
reits mehrere europâische Staa-
ten die Frist auf drei Jahre ver-
krzt. 
1m Ausiand sind die Fristen wie 
foigt geregeit 
Finniand : jâhriiche Kontrolie 
BRD und Schweden : aile 2 
Ja h re 
Osterreich und Schweiz : aile 3 
Ja h re 
Beigien : aile 4 Jahre. 
Auch die Nutzfahrzeuge und 
industrietraktoren, sowie aile 
Fahrzeuge, die eine Geschwin-
digkeit von 40 km/h berschrei-
ten, falien unter die im Entwurf 
vorgesehene obligatorische 
Uberprufung. Dies giit auch fur 
Fahrzeuge, die mit einer roten 
Zuiassungspiakette fahren. 
Fahrschui- und Kindertransport-
fahrzeuge mùssen sich jedes 
Jahr der technischen Uberprù-
fung steilen. 
Zug- und Anhângerfahrzeuge, 
die ein Gesamtgewicht von 
3 500 kg iiberschreiten, miissen 
sich gemâR der in Aussicht 
genommenen Regelung aile 6 
Monate zur Kontroile begeben. 
Die Handeiskammer ist im Prin-
zip mit der Voriage einverstan-
den, doch giaubt sie anneh-
men zu kônnen, daR eine Frist 
von 4 Jahren genùgt, wenn die 
Sicherheitsorgane eine stren-
gere Uberwachung gemâR Ab-
schnitt 3 des Artikeis 4 der 
neuen Regelung durchfùhren. 

(Fortsetzung Seite 5) 

Gutachten der 
Handelskammer 

. 
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DIE SEITE DES EINZELHANDELS 

Die Teilnehmer an der Studienfahrt beim Besuch der »Berliner 
Promenade». 

Beim Besuch der Gewerbefôrderungsanstalt, die der Handwerkskam-
mer des Saarlandes angegliedert ist. 

VOKO Raumgliederungen 
Schrank- und Wand-
eiemente 

verschiedene winklige 
Verbindungsmôglichkeiten 

ais BehIter fur den 
Arbeits- und Privat-

______ 	 Bereich 

UNDAS VOKO - LUXEM BOURG ERSAU 	
F.C. Vogt & Cie., s. e. c. s. 

SYSTEM 12, Bd Roosevelt - LLJXEMBOURG - Tél. 4 02 33 
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Liquidationen 
und SonderverkEiufe 

Die Zeit des Sommerausverkau-
fes und der Braderien ist ange-
brochen. Wir halten es daher 
fijr angebracht, unseren Lesern 
an dieser Stelle ausfiihrliche 
Informationen zu diesem 
Thema zu geben. 
Die genaue Regelung, wie und 
unter welchen Vorraussetzun-
gen die Liquidationen und Son-
derverkàufe stattfinden kn-
nen, ist im grol,herzoglichen 
Reglement vom 23. Dezember 
1974 zum unlauteren Wettbe-
werb festgelegt (,,Memorial" 
vom 31. Dezember 1974, S. 
2392). Die Artikel 5,6,7, 9 und 
10 dieses Reglements enthal-
ten die Regelung aller Formen 
der Ausverkàufe und Sonder-
verkàufe: Saisonausverkauf, 
Liquidation, Braderie und 
zeitweiliger PreisnachIal. 

Der Saisonausverkauf 

Saisonausverkàufe, Sonderver-
kaufe und Verkaufsveranstal-
tungen mit allgemeinem Preis-
nachlaL, durfen nur in den Mo-
naten Januar und Juli stattfin-
den. lhre Dauer ist auf zwei 
Wochen beschrânkt. Die dies-
beztigliche Werbung darf erst 
eine Woche vor Beginn einset-
zen. 

Die Liquidation 

- Die 	Liquidation 	wegen 
gànzlicher oder teilweiser 
Aufgabe des Geschâfts ist 
jederzeit erlaubt und darf 
die Dauer eines Jahres 
nicht ijberschreiten. 

- Bei Umbau, Vergrolerung 
oder Renovierung des Ge-
schâftslokals, ist ein Ausver- 

Wie bereits in den vergange-
nen Jahren, so hat auch dieses 
Jahr der ForschungsausschuR 
f r Handwerk und Handel eine 
Studienfahrt nach Saarbrùcken 
organisiert, die den Teilneh-
mern direkte und persônliche 
Eindrucke von den Leistungen 
auslândischer Stâdte, Institutio-
nen und Verbânde erlauben, 
und Impulse und Anregungen 
fur den eigenen Bedarf geben 
sol Ite. 

kauf von hchstens 3 Mona-
ten zulassig, wenn durch 
die Arbeiten ein Verkauf in 
den Râumlichkeiten unmâg-
lich wird. 

- 1m Falle des Umzugs in eine 
andere Ortschaft ist eben-
falls eine dreimonatige Li-
quidation erlaubt. 

In allen unter 2 erwàhnten Fâl-
len muF, die Handelskammer 
wenigstens drei Tage vorher 
per Einschreiben informiert 
werden. Diesem Einschreiben 
mug eine Inventarliste beige-
fiigt werden, die einen ge-
nauen Uberblick uber Art und 
Menge des zu liquidierenden 
Warenbestandes gibt. 
Es ist untersagt, im Hinblick 
auf den Ausverkauf Waren auf 
Lager zu nehmen, in gleich wel-
cher GrâRenordnung. 
Das Reglement verlangt auler-
dem eine mâglichst klare Staf-
felung und Gliederung der Ra-
batte, die auf den verschiede-
nen Waren gewahrt werden. 
- Zeitlich begrenzte Sonder- 

verkâufe in vorùbergehen- 
den Einrichtungen (ventes 
sous forme de déballage). 

Sonderverkâufe zu Schleuder-
preisen von Warenlagern in 
Sondereinrichtungen m.issen 4 
Tage im voraus durch Hinterle-
gen einer volistândigen Liste, 
unter Angabe von Art und 
Menge der zum Verkauf ange-
botenen Waren, beim Gemein-
desekretariat angekiindigt wer -
den. Die Liste ist in doppelter 
Ausfertigung einzureichen; ein 
abgestempeltes Exemplar er-
haIt der Interessent zur(jck. 
AIs unerlaubte Bevorratung gilt 
insbesondere der Ankauf von 

Kurz nach 10.00 Uhr wurden 
die etwa dreilig Teilnehmer 
von Herrn Ernst ITSCHERT, 
dem stelivertretenden Hauptge-
schâftsfûhrer der Industrie-
und Handelskammer des Saar-
landes begrùt. 
Die Gruppe wurde dann unter 
fachmânnischer Leitung zur 
Besichtigung der Fulgângerbe-
reiche gefùhrt. Herr Verwal-
tungsdirektor Gûnter ERSFELD 
und Herr Bauleiter Paul KLIN- 

Waren vor dem Ausverkauf, 
wenn dabei die normalen Ge-
schâftsbediirfnisse tiberschrit-
ten werden, sowie die Vorrats-
bildung wahrend des Ausver -
kaufs. 
Wer einen Ausverkauf wegen 
ganzlicher Aufgabe des Ge-
schâfts vornimmt, darf wh-
rend zwei Jahren kein Ge-
schâft der gleichen Branche 
betreiben. Bei Teilausverkauf 
gilt ein entsprechendes eben-
falls zweijahriges Verkaufsver-
bot fur die betreffenden Wa-
rengattungen. 

Die Braderie 

Es Iiegt im Ermessen des 
Schôffenrats einer jeden Ge-
meinde, an einem bestimmten 
Tag im Laufe des Jahres eine 
Braderie zu veranstalten. 

Zeitweilige 	Preisnach- 
lâsse 

AuRerhalb der Sonderverkâufe 
und Liquidationen sind Ver-
kâufe zu zeitweilig herabgesetz-
ten Preisen, jedoch ohne Anga-
ben von Grund und Dauer des 
Preisnachlasses, sowie ohne 
Bezugnahme auf die vorher gI-
tigen Preise erlaubt. 

GENBURG standen unseren 
Vertretern Rede und Antwort 
und spickten ihre Erklârungen 
mit interessanten Details und 
Erfahrungen. 

Die ,,BERLINER PROME-
NADE" war der erste Versuch 
der Stadt Saarbrùcken, ihren 
Bùrgern einen Fulgângerbe-
reich zu bieten. Bereits in den 
friihen sechziger Jahren wurde 
das Projekt in Angriff genom-
men, Probleme stellten vor aI-
lem die Finanzierung, der Er-
werb der benôtigten Grund-
stùcke und die Hochwasserge-
fa h r. 
Das gesamte Projekt hat bis zu 
semer Fertigstellung rund 1,9 
Millionen Mark gekostet. 

Die Einkaufsarkaden, die 
den Passanten auf einer Lânge 
von fast drei Kilometern ge-
schmackvoll dekorierte Schau-
fenster bieten, konnten nur rea-
lisiert werden, weil man es ver-
standen hatte, den Anliegern 
verstàndlich zu machen, wie 
notwendig dieser Schritt zur 
Wiederbelebung der Innen-
stadt sei. 

Ein Problem war die Dichte 
des Verkehrsaufkommens. An 
verschiedenen Punkten mul,-
ten Unterfùhrungen angelegt 
werden, um ein Stocken des 
Verkehrflusses zu vermeiden. 
Sâmtlichen Interessengruppen 
wurde die Môglichkeit gege-
ben, bei der Planung mitzuwir- 

Saarbnicken-Studienfahrt des Forschungs- 
ausschusses fLir Handwerk und Handel 

ken. In einem ,,offenen Pla-
nungsverfahren" hatten Anlie-
ger, Grundstùckinhaber, Ge-
meindevertreter, Psychologen 
und Verkehrsspezialisten die 
Môglichkeit, jedes Detail im 
Fur und Wider zu erôrtern. 
C) Dieses Verfahren war be-
sonders wirksam beim Bau der 
,,Karstadt Passage", wo es der 
Gemeinde und der Geschàfts-
welt gelang, das ôffentliche In-
teresse wiederum auf dies Vier-
tel zu Ienken. Es galt, das Vier-
tel, das von einem stândigen 
Besucherrùckgang betroffen 
war, wieder neu zu beleben 
und das ist gelungen. MaI.ge-
bend fur diesen Erfolg war die 
mit zahlreichen modernen Ge-
schàften ausgestattete unterir-
dische Passage, die einen 
Strom von tâglich 22.000 Men-
schen durchschleust. Ebenso 
wichtig war die Wiederherstel-
lung einer besonders anhei-
melnden Atmosphâre. Alte Hâu-
ser wurden ihrer Eigenart ent-
sprechend renoviert, was eine 
funktionelle Einrichtung und 
einen Hauch von Modernitât 

nicht ausschlo& Durch diese 
Aktion wurde nicht nur ein aI-
tes Geschâftsviertel vor dem 
wirtschaftlichen Niedergang 
bewahrt, sondern es blieben 
einige architektonisch wert-
voIle Baugruppen erhalten, die 
sonst den Baggern zum Opfer 
gefallen wâren. 
1m Haus der Industrie- und Han-
delskammer berichtete Herr 
ITSCHERT uber die Tâtigkeit 
der Kammer, besonders über 
die ,,betriebswirtschaftliche 
Beratungsstelle fur deri Einzel-
handel" (BBE). 

Diese funktioniert aIs Gesell-
schaft mit beschrânkter Haf-
tung, und wird tatkrâftig von 
der Zentrale in K In, die auch 
Teilhaber ist, unterstùtzt. 
Die BBE ist tâtig auf folgenden 
Gebieten: 
- berufliche 	Weiterbildung 

der Unternehmer und Fih-
rungskrâfte 

- Betriebsbesichtigungen 
- Versicherungsdienst; 

(Fortsetzung Seite 8) 
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M. Fieront ASSA 
Administrateur-délégué de la 

S.A. des Anciens Ets. 
Paul Wurth 

Président du Groupement 
des Constructeurs et 

Fondeurs duGrand-Duché 
de Luxembourg 

r 	*- 

• 
M. Georges FABER 

Directeur de I'ARBED S.A. 
Président du Conseil 
Economique et Social 

Mme Huguette MULLER 
Président-directeur de la 

Maison ..Muller & Wegener 
Président de la section 

papier et papeterie 
de la Fédération 

des Négociants en gros 

') à\\   
M. Fernand KASS 

Directeur-Général de la 
S.A. Brasserie de Dieklrch 

LES MEMBRES DE LA CHAMBRE DE COMMERCE 
0 

y 

M. Emmanuel TESCH 
Président do la Chambro 

de Commerce 
Président de IARBED S.A. 

4 

M. Carto CLASEN 
Vice-Président de la Chambre 

de Commerce 
Administrateur-délégué des 
Caves Bernard-Massard S.A. 

M. Josy WELTER 
Vice-Président de la Chambre 

de Commerce 
Président de lUnion 

Commerciale de Luxembourg 
Président de la Commission 

du Commerce de détail de la 
Chambre de Commerce 
Président de la Caisse 

de Pension des Commerçants 
et Industriels 

M. Emile MAROLDT 
Président de la Fédération 

Luxembourgeoise des 
Négociants en gros 

Président de la Fédération 
Luxembourgeoise des 

Négociants en matériaux 
de construction 

M. Georges ARENDT 
Administrateur-Directeur 
de la Banque Générale 

du Luxembourg 
Président de l'Association 
des Banques et Banquiers 

M. Raymond ACKERMANN 
Industriel 

Administrateur-délégué de la 
Poudrerie de Luxembourg S.A. 
Président de la Fédération 

des Industriels 

M. Aly BECK 
Commerçant 

Président de la Fédération 
des Commerçants 

Membre de la Commission 
du commerce de détail 

de la Chambre de Commerce 

M. Ady JUNO 
Commerçant 

Membre effectif du Conseil 
Economique et Social 

Président de Association 
des Commerçants et 
Industriels de la ville 

dEsch-s-Alzette 
Membre de la Commission 

du Commerce de détail de la 
Chambre de Commerce 

M. Jean MULLER 
Industriel 

M. René P112 
Commerçant 

Président de la Fédération 
luxembourgeoIse de VIna 

et Spiritueux 

M. Paut BOSSELER 
Hôtelier 

Administrateur de IHORESCA 

M. Josy MERSCH 
Cafetier 

VicePréaident de IHORESCA 
Président de la Caisse de 
Maladie des Professions 

Indépendantes 
Vice-Président de la Caisse 
de Pension des Professions 

indépendantes 

M. J. AI. SCHLECHTER 
Commerçant 

Secrétaire Général de l'UnIon 
Commerciale de 

Luxembourg-Ville 
Membre de la CommissIon 

dii Commerce de détail de la 
Chambre de Commerce 

M. Gabriel DEIBENER 
Directeur de la CompagnIe 

dAssu rances 
..La Luxembourgeoise SA.. 

Membre du Comité de 
l'Association des 

Compagnies d'Assurances 

M. Robert MEYER 
Directeur des Ets. 

Heintz van Landewyck 
de Luxembourg et de Tréves 

Président du Conseil 
d'Administration de la S.à rI. 

Lorillard d'Ettelbruck 

Àà 
M. Emile WEITZEL 

Commerçant 
Agent de voyagea 

Membre de la Commission 
du Commerce de détail de la 

Chambre de Commerce 
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Chevalier M. Ferdinand SCHOCKMEL, Commerçant, Esch/AI- 
zette Gutachten der 

Chevalier Mme Jeanne SCHUMACHER-HILGER, Esch/Alzette Handelskammer Chevalier M. Rudy STERNBERG, Commerçant, Luxembourg 
Chevalier M. Henri WINCKEL, Commerçant, Dudelange (FortsetzungvonSeite2) 
Médaille M. Paul Ahnen, Libraire-Maroquinier, Differdange 
en Vermeil 21. Mai1976 

Médaille M. Nico BECKER, Commerçant, Esch/Alzette Entwurf eines groBherzoglichen 
en Vermeil Reglements beziiglich der Rei- 

Médaille M. 	Ferdinand CONE, Commerçant-Forain, 	Luxem- 
nigungsmittel. 

en Vermeil bourg Es handelt sich um das lnkraft- 
Médaille M. Roger ECKER, Marchand-Laitier, Howald treten 	der 	in 	eirier 	EG-Richtli- 
en Vermeil nie 	vorgesehenen 	Regelung. 

Médaille M. Albert ENSCH, Commerçant, Diekirch 
Die 	Handelskammer 	stimmt 
dem Entwurf zu, fordert jedoch 

en Vermeil die Einrâumung einer angemes- 
Médaille M. Georges FOSTIER, Laitier, Lamadelaine senen Frist, damit die nichtkon- 
en Vermeil formen Lagerbestânde abgesto- 

Médaille M. Pierre KAYSER, Commerçant, Esch/Alzette 
(,en werden kônnen. 

 
en Vermeil 21. Mai 1976 
Médaille M. Georges NEY, Libraire, Dudelange Entwurt eines groøherzoglichen 
en Vermeil Reglements zur Festsetzung von 
Médaille M. Nicolas PESCH, Marchand-Laitier, Lallingen Hôchstwerten fur unerwunschte 
en Vermeil Substanzen und Produkte in den 

Médaille Mme. Elise SCHIFFER, Libraire, Leudelange  
Futtermitteln Wr Tiere. 

en Vermeil Das 	groIherzogliche 	Regle- 

Médaille M. Robert STROCK, Commerçant, Esch/Alzette 
ment soll auf Grund einer Richt- 

en Vermeil unie der Europàischen Gemein- 
schaft 	ergehen. 	Die 	Handels- 

Médaille Mme Anne THILL-GURSCHKE, Chef de personnel, kammer erklart sich 	mit dem 
en Vermeil Esch/Alzette Entwurf einverstanden. 

Distinctions honorifiques 
Promotion 1976 
Ministère de l'Économie Nationale 

Ordre de la Couronne de Chêne: 

Officier M. Egide BEISSEL, Secrétaire Général de la S.A. 
Métallurgique 	et 	Minière 	de 	RodangeAthus, 
Luxembourg 

Officier M. 	Luc 	KONZ, 	Mandataire général 	d'assurances, 
Luxem bourg 

Officier M. Marc LAMBERT, Président-Directeur Général de 
la Compagnie d'assurances « Le Foyer », Ferme de 
Klingelbour 

Officier M. 	Edmond 	REIFFERS, 	Directeur-Administrateur 
délégué des Brasseries Réunies, Luxembourg 

Chevalier Mme Jacqueline BRAAS-SIMON, Directrice de la 
Brasserie Simon, Niederwiltz 

Médaille M. 	Pierre 	FOLSCHETTE, 	Caissier 	aux 	assurances 
en Vermeil « Le Foyer» 
Médaille M. Emile THILL, Sous-chef de bureau aux Assu- 
en Vermeil rances « Le Foyer» 
Médaille Mme 	Thérèse 	SCHMIT-STORCK, 	Femme 	de 
en Bronze Charge 	à 	l'Association 	des 	Compagnies 	d'Assu- 

rances, Luxembourg 

Ordre de Mérite: 

Commandeur M. Edouard WEBER, Agent Général d'Assurances, 
Lu xe m bourg 

Officier M. Raymond ACKERMANN, Président de la Fédéra- 
tion des Industriels, Luxembourg-Kockelscheuer 

Officier M. 	Charles 	GALOWICH, 	Chef 	de 	service 	à 	la 
Chambre de Commerce 

Officier M. Albert HENGEN, Mandataire Général des Assu- 
rances « Winterthur », Luxembourg 

Officier M. Joseph 	NATHAN, 	Commissionnaire en 	bétail, 
Esch/Alzette 

Officier M. 	Michel 	RUPPERT, 	Négociant en gros, Luxem- 
bourg 

Officier M. 	Gustave 	THILL, 	Administrateur 	de 	Cogénal, 
Luxembourg 

Chevalier M. 	Raymond 	DIDIER, 	Ingénieur-Entrepreneur, 
Luxembourg 

Chevalier Mme Madeleine GAASCH, Chef d'entreprise, Die- 
kirch 

Chevalier M. Fredy HERRMANN, Administrateur-Directeur de 
sociétés, Bruxelles 

Chevalier M. Jean 	HERSCHBACH, 	Inspecteur régional 	des 
Assurances « La Luxembourgeoise », Echternach 

Chevalier M. Roger HOFFMANN, Inspecteur régional des As- 
surances « La Luxembourgeoise », Kayl 

Chevalier M. Lucien KAISER, Fondé de pouvoir aux Ets. Emile 
Maroldt & Fils, Strassen 

Chevalier M. Fred KONZ, Mandataire Général d'Assurances, 
Luxe m bourg 

Chevalier M. Paul LENNERS, Mandataire Général des Assu- 
rances A.G. Luxembourg 

Chevalier M. Louis RICHARD, Mandataire Général des Assu- 
rances « Le Secours », Luxembourg 

Chevalier M. Josy SCHAACK, Directeur de Heintz van Lande- 
wyck, Trèves 

Chevalier M. 	M. 	Léon THILL, 	Gérant de 	la 	société 	ELCO, 
Luxe m bourg 

Chevalier M. Raymond WAGNER, Chef de division au Groupe- 
ment 	des 	Industries 	Sidérurgiques 	Luxembour- 
geoises, Luxembourg 

Chevalier M. Arno J.H. ZUANG, Négociant en gros, Bertrange 

Ministère des Classes Moyennes 

Ordre de la Couronne de Chêne: 

Chevalier M. Antoine PROU, Laitier, Rodange 

Ordre de Mérite: 

Chevalier 	M. Jacques BIVER, Commerçant en chaussures, 
Lux e m bourg 

Chevalier 	M. Pierre ERNSTER, Libraire, Bridel 
Chevalier 	M. Aloyse HOFFMANN, Commerçant, Esch-sur-Al- 

zette 
Chevalier 	M. Roger KUHN, Gérant de la Coopérative des Che- 

minots, Luxbg. 
Chevalier 	M. Lou KUNTSCH, Commerçant, Esch/Alzette 
Chevalier 	M. Camille MARNACH, Commerçant, Esch/Alzette 
Chevalier 	M. Lambert MASSON, Marchand-Grainier, Luxem- 

bourg 
Chevalier 	M. Norbert MEIER, Commerçant, Luxembourg 
Chevalier 	Mme PEIFFER-BOHNENSTAED, Commerçante, Bri- 

del  

Remise des insignes des distinctions honorifiques a la Chambre de 
Commerce par M. Marcel Mari, Ministre de l'Économie Nationale. 
L'assistance applaudit le discours de Monsieur le Président E. Tesch. 

Moderne Kùche im Landhausstil 
in massiver Eiche. 

E LETZEBURGER MurKur 
ist die Zeitung aller Angehô-
rigen der Handelskammer. 
Nach Mal3gabe des verfug-
baren Raumes werden kurze 
Meldungen über Geschâfts-
erôffnungen und Betriebs-
feiern gerne kostenfrei ver-
ôffentlicht. 

Two aggressive 
ex - Sales managers 
in 50's interested in re-
presenting products in 
the State of Florida. 
Have 5,500 sq. ft. 0f 
warehousing available. 
Please contact 
C.V.EATON - EATON, 
EATON & EATON, INC. 
4001 N. Atlantic Avenue 
P.O. Box 1004, 
Cocoa Beach, 
FLORIDA 32931 (U.S.A.) 

Zahireiche Gâste waren anlàBlich 
des 15jàhrigen Bestehens der 
'GaIeries Luxembourgeoises de 
l'Ameublement S.A.', beim Pu-
blikum besser unter dem Namen 
«Grand Coin Rose» bekannt, er-
schienen und wurden von Frau 
Jakoby und Herrn Colot willkom-
men geheiBen. 
Die Spezialitàt des Hauses liegt 
eindeutig auf dem Kùchenmibel-
sektor, da der «Grand Coin Rose' 
seit semer Grûndung die Vertre-
tung des 'Heidapal Kiichenpro-
gramms» hat. Um den Kunden 
noch eine bessere Auswahl zu 
erlauben, wurde anlàl3lich dieser 
Jubilàumsfeier das «Heidapal 
Ktjchenzentrum» eingeweiht, wo 
man jetzt über 20 Kchentypen 
zurWahl hat. 

Neuer Showroom zum 15jâhrigen Bestehen 
1m «Grand Coin Rose» 

. 



VOKO Registraturschrànke 

r 
	fùr Stehablage, Hbnge- 

und Duplexregistratur 

Registratur-Schrànke in 
Hoiz und Stahi f"r die 	- 
organisatorisch richtige 
Unterbringung von 
Arbeitsgut 

Vertikalschranke aus Seitenrollschranke mit 	Stahi einrollbaren Turen 

UNIVERWALE VOKO - LUXEM BOURG 
F.C. Vogt & Cie., s. e. c. s. 

SYSŒM 12, Bd Rooseveit - LUXEMBOURG - Téi. 4 02 33 

LES USINES A VOTRE PORTE 

ISCOUNT 
GrandColnRosoJ Help Yourself - Libre service en gros 

Incroyable mais vrai!! 
La cuisine moderne américaine 

par éléments 
POUR 12.000 Frs 

3 METRES EN BAS + 3 METRES EN HAUT SOIT 6 METRES EN 12 PORTES 
ET PLAN DE TRAVAIL DE 3 METRES AVEC LE CHOIX DES COLORIS. 

Une nouvelle formule de vente - Un nouveau Style d'économie et de confort 
avec la cuisine MONOBLOC moderne et ses appareils ménagers électriques 
incorporés. 

CUISINE ÉLECTROBLOC 
LARGEUR: 3,70 m 	 Fr. 48.000 

I 
. 	, 
: 	.- 
. 	., 
. 	La cuisine teUe que sur le cliche comprenant un évier — une plaque électrique 
. de cuisson à 4 taques - un four électrique - une hotte aspirante - un frigo. 

. 	La plus grande Exposition de Cuisines du Grd-Duché. 

. Vous avez la possibilité de NOMBREUSES COMBINAISONS DANS LE STYLE 

. DE LÉLECTROBLOC et selon les dimensions de votre cuisine. 

: 
EN VENTE EXCLUSIVEMENT A: 

: LE GRAND COIN ROSE des Galeries Luxembourgeoises . ,, p. 	• , 	I, 	de l'Ameublement S. A. . au uiscount - uepot 
. Le supermarché du meuble et des articles d'ameublement situé à la limite 
. LUXEMBOURG - HESPERANGE — HOWALD — 30, RUE D'ORCHIMONT — 
. Téléphone: 48 74 18 — par la route de Thionville, derrière le garage Mercedes, 
. à côté de la Probutan-Gaz • PARKING FACILE • 50 VOITURES 
. sS••••••••S•S••••••••S••••••••• 

t. 
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Die Regierungserklârung, die 
vor allem den mit der Wirt-
schaftskrise zusammenhângen-
den • Tagesproblemen gewid-
met ist, blickt in einem Kapitel 
iiber den engen Horizont der 
Tagessorgen hinaus und be-
schaftigt sich mit den iangfristi-
gen Probiemen, die uns unsere 
demographische Lage aufgibt. 
Es ist eine wenig bekannte und 
beachtete Tatsache, dal, von 
ailen Lândern der Europâ-
ischen Gemeinschaft Luxem-
burg dasjenige ist, dessen Be-
vôlkerung in den ietzten Jahren 
am stârksten zugenommen hat. 
Die Wachstumsrate betrug 
1970 bis 1973 in Luxemburg 
jàhriich 1,3 0/o, gegeni.iber 
einem EG-Durchschnitt von 
07 % Nur idand kommt mit 
1,1 % in die Nàhe der luxem-
burgischen Zuwachsrate. 
1m Gegensatz zu friand aber 
verdankt Luxemburg diesen 
Rekordanstieg semer Bevôike-
rung ausschiielIich der Zuwan-
derung. Es ist bekannt, dal, die 
Zahi der Sterbefâiie der einhei-
mischen Bevôikerung diejenige 
der Geburten bei weitem iiber-
steigt und dag neuerdings so-
gar die hohe Geburtenfreudig-
keit der eingewanderten Aus-
Iànder nicht ausreicht, um die 
Bevôikerungsbilanz des Landes 
im Gieichgewicht zu haiten; 
dies geschieht nur durch zu-
sâtziiche Einwanderung. 
Die unverhâltnismaiig hohe 
Einwanderungsquote bringt 
zahireiche Probieme mit sich. 
Dagegen hat sie ohne Zweifei 
die wohituende Wirkung, die 
Erwerbsquote zu steigern. Die 
Hôhe der Erwerbsquote ist 
einer der Faktoren, die fur den 

wirtschaftIichen 	Wohlstand 
eines Landes ausschiaggebend 
sind. Unter Erwerbsquote ver-
steht man den Prozentualanteil 
der erwerbstâtigen (oder akti-
yen) Bevôlkerung an der Ge-
samtbevôlkerung. Hier steht 
Luxemburg unter den Kerniân-
dern der EG unmittelbar hinter 
der Bundesrepublik (43 °/o), mit 
41,6 % an zweiter Stelle; unter 
den neun Mitgliedern wird Lu-
xemburg durch GroI?,britannien 
mit 44,5 und Dânemark mit 
47,9 % übertroffen. Die luxem-
burgische Erwerbsquote liegt 
deutiich über dem EG-Durch-
schnitt von 40,8 0/o. Das ist um 
so bemerkenswerter, ais we-
gen der Eigenart der luxembur-
gischen Wirtschaftsstruktur die 
Zahi der erwerbstàtigen Frauen 
verhaltnismalig gering ist. 
1970 waren in Luxemburg 
29,9 0/o der Frauen im erwerbs-
fahigen Alter von 14 bis 64 Jah-
ren berufstâtig. Niedrigere Quo-
ten wiesen italien mit 29,3, ir-
land mit 29,4 und die Nieder-
lande mit 26,3 % auf. Aile Lân-
der, deren Erwerbsquote dieje-
nige Luxemburgs überstieg, 
hatten einen weitaus hôheren 
Anteil berufstâtiger Frauen: 
Deutschland 41 0/,  GroI,britan-
nien 51,9% und Dànemark 
41,1 % 
Fur Luxemburg kommt das 
starke Anwachsen der Bevôike-
rung und die hohe Erwerbs-
quote in einem hohen Ausian-
deranteil zum Ausdruck. In die-
ser Hinsicht schiàgt Luxemburg 
aile Rekorde. 

Der hohe Auslânderanteil er-
wies sich in Luxemburg auIer-
ordentiich unempfindiich ge-
genùber der Wirtschaftskrise. 

Wàhrend etwa in der Bundesre-
pubiik und in der Schweiz, die 
ihren wirtschaftiichen Auf-
schwung ebenfalis in sehr star-
kem MaF,e durch ausiândische 
Arbeitskrâfte bestritten, in- 
foige der Wirtschaftskrise 
starke Rckwanderungsbewe-
gungen eingetreten sind, hat in 
Luxemburg die konjunktureiie 
Entwickiung keinen nennens-
werten Riickgang der Zahi der 
Ausiânder ausgeiôst. 
Die Regierungserkiârung erôr -
tert das Problem der Finanzie-
rung der Rentenversicherung in 
einer uberaiterten Bevôlkerung 
und die zunehmende Beiastung 
der Zahiungsbiianz durch die 
rasch wachsenden Rentenùber-
weisungen ins Ausiand. Das 
sind ohne Zweifei schwerwie-
gende Probieme. Es wàre je-
doch ein trrtum zu giauben, 
das Probiem der Rentenfinan-
zierung durch Steigerung der 
Geburtenrate kurz- oder mittel-
fristig lôsen zu kônnen, selbst 
wenn eine erhebliche Steige-
rung physiologisch môgiich 
wâre. Die heute Geborenen 
werden erst in etwa 18 bis 20 
Jahren Beitrâge zur soziaien 
Versicherung zahien. Auch in 
dieser Hinsicht schafft nur die 
Einwanderung ausiândischer 
Arbeitskrâfte Erieichterung. Sie 
ist um so wertvoiier, je mehr 
es sich um junge Arbeitskrâfte 
ohne oder mit nur geringem 
Famiiienanhang handeit. Dann 
ist auch die Assimiiierung am 
ieichtesten, und die Beiastung 
mit infrastrukturausgaben ins-
besondere fur Schuibiidung 
und Gesundheitspfiege am ge-
ri n gste n. 
Der Ausiânderanteii an der Ge-
samtbevôikerung ist bereits so 
hoch, daIs eine erhebiiche Stei-
gerung kaum noch zumutbar 
ist. 
Daher erscheint von den bei-
den vom STATEC aufgesteliten 
und in der Regierungserkiâ-
rung erwâhnten Hypothesen 
der Bevôikerungsentwickiung 
die erste am erstrebenswerte-
sten. Die Wanderungsbilanz 
soil uns pro Jahr 200 zusâtz-
liche Einheiten bringen, so daIs, 
die Bevôikerung sich im Jahre 
2000 aus 250000 Luxemburgern 
und 87 000 Ausiândern zusam-
mensetzen wiirde. in der zwei-
ten Hypothese wrde die Ge-
samtbevôikerung 381 000 Ein-
wohner betragen, davon 
250000 Luxemburger und 
131 000 Ausiânder. Abgesehen 
von den Assimiiierungsschwie-
rigkeiten und den investitions-
kosten, die ein soicher Ausiân-
deranteil mit sich bringen 
mùl,te, ist es widersinnig, un-
sere heutige optimale Bevôike-
rungsdichte, die ein wesentli-
ches Eiement der Lebensquali-
tât ist, aufzugeben und die Er-
weiterung des Arbeitspoten-
tiais (aber auch des Arbeitsio-
senpotentials) mit einer Einen-
gung des invividuelien Lebens-
raumes erkaufen zu woiien. 
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Office Belge du Commerce Extérieur 

Journée alimentaire Belgo-Luxembourgeoise à Leeds (Yorkshire) 

Des firmes luxembourgeoises ont participé aux journées alimentaires beigo- 
luxembourgeoises organisées par l'Office Beige du Commerce Extérieur 
(O.B.C.E.) dans les salles du Queen's Hotel à Leeds. 
Plus de 850 professionnels de l'alimentation et du secteur des boissons ont 
visité les stands des exposants luxembourgeois. 
Monsieur T. PESCATORE, directeur de l'Agence économique et touristique 
du Luxembourg s'est rendu à Leeds pour accueillir les personnalités locales 
et les officiels. 
Les firmes luxembourgeoises suivantes ont participé à cette manifestation: 
Caves Bernard Massard, Grevenmacher, Caves Krier Frères, Remich, Caves 
St. Martin, Remich et Brasserie de Diekirch. Une autre journée de ce type est 
prévue pour le mois d'octobre 1976 à Edimbourg en Ecosse. 

Banque 	 raie la banque 
au service 

du LuxernbourgSociété anonyme 	de tous 

I 	 • 



D Kon unktur 
Die OECD in Paris warnt vor 
deR Gefahren eines aiizu ra-
schen Konjunkturaufschwun-
ges. Die Bank fùr internationa-
ien Zahiungsausgieich in Basei 
befi.irchtet, dai die Expansion 
bald jeder Kontroile entgieiten 
kônnte. Der deutsche Bundes-
kanzler Helmut Schmidt erkiart 
die Rezession fir tiberwunden. 
Auch aus Frankreich kommen 
beruhigende Konjunkturnach-
richten. in Belgien zeigen die 
meisten Konjunkturindikatoren 
steigende Tendenz. in den Ver-
einigten Staaten dauert der 
konjunktureiie Aufschwung seit 
dem zweiten Quartai des Jah-
res 1975 an, und man rechnet 
mit einer Steigerung des Brut-
tosoziaiproduktes von 8,5 0/0  im 
Jahre 1976. 

in Luxemburg hingegen bieibt 
das konjunktureile Bild von 
zwei ungùnstigen Faktoren 
iberschattet: das unvermin- 

stungen der ôffentiichen Hand 
(Porto, Transporttarife) anzuhei-
zen. 

Wâhrend der ersten vier Mo-
nate des Jahres 1976 iag die 
iuxemburgische Rohstahipro-
duktion um 10,4% hinter derje-
nigen des entsprechenden Zeit-
raums im Vorjahr, wâhrend in 
den 29 Lândern des internatio-
naien Stahiinstituts die Produk-
tion um 4,4 0/o absank. in der 
gesamten EWG ging die Stahi-
produktion um 8,7 0/  zuruck. 
Dabei war der Riickgang in ita-
lien mit 11,1 % am stàrksten, 
unmitteibar darauf foigten Bel-
gien und Luxemburg mit je 
10,4 0/o. im Monat Mai stieg 
die Rohstahiproduktion der 
Neunergemeinschaft um 
7,59 % gegenùber April. Nur 
die Produktion der Beneiuxlân-
der sank auch weiterhin ab. 

im ExportgeschMt zeigen sich 
uneinheitiiche Tendenzen. Wh- 

Schwàchetendenzen. Mit Be- 
schàftigungsschwierigkeiten 

nach der Koilektivuriaubspe-
riode ist zu rechnen. 

Die ungûnstige Sonderkonjunk-
tur der Luxemburger Stahiindu-
strie erkiàrt sich einmai aus ih-
rer starken Abhàngigkeit vom 
Weitmarkt aui,erhaib der Ge-
meinschaft und aus der Aus-
richtung ihrer Produktionspro-
gramme nach Gtitern, die kir 
investitionen bestimmt sind. 
Stahiindustrien, die stârker 
nach Verbrauchsgutern orien-
tiert sind, sind zur Zeit besser 
dran. 

in den ibrigen industriezwei-
gen ist die Lage uneinheitiich. 
lnsgesamt ist eine ieichte Pro-
duktionssteigerung zu verzeich-
nen. Diese Steigerung betrâgt 
1 0/0  im ersten Semester 1976 
gegenuber dem entsprechen-
den Zeitraum des Vorjahres 
und 3,3 o/o gegenùber dem letz-
ten Quartai des Jahres 1975. 
Uberdurchschnittlich gûnstige 
Ergebnisse zeïgten gewisse 
Zweige der metaliverarbeiten-
den industrie, die Getrànke-
und Tabakindustrie, die Reifen- 

-I 
Gutachten der 
Handelskammer 

Dieser Abschnitt sieht eine obii-
gatorische Uberpnjfung in foi-
genden Fàilen vor: 

vor der Anmeidung, wenn 
durch instandsetzung oder 
Uberhoiung die Art oder die 
technischen Daten des Fahr-
zeugs verândert wurden; 

nach gr6ieren unfalibeding-
ten Reparaturarbeiten 

nach Reparatur oder Verân-
derung des Fahrgesteiis; 

auf Anordnung des Trans-
portministeriums, auf Antrag 
einer 	Versicherungsgeseii- 
schaft, nach einem Verkehrs- 
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unfail, der nicht in einem 
Protokoli aufgenommen und 
festgehaiten wurde; 

auf Anordnung des Ver-
kehrsministeriums, 	wenn 
Gendarmerie oder Polizei 
einen technischen Mangei 
des Fahrzeugs festgesteilt 
haben. 

Aul,erdem bezweifeit die Han-
delskammer, daR die Kapazitât 
der technischen Kontrolistatio-
nen ausreichen wird. Bereits 
jetzt haben sich mehrere Kam-
merangehôrige iber die alizu 
iangen Wartezeiten beschwert. 

Ferner weist die Handeiskam-
mer darauf hin, dal, durch 
diese Neuregeiung den Unter-
nehmen eine erhebliche finan-
zielie Beiastung aufgebûrdet 
wi rd. 

Une séance d'information sur l'institut 
Européen d'Administration des Affaires 

(1NSEAD) 
Tableau de bord de l'économie luxembourgeoise 

date 1915 1976 

Indice générai de ia production in- 
dustrieile (1970 	= 	100) avril 100,20 102,70 
Indice de la production industrielle 
sans la sidérurgie avril 117,10 123,80 
indice de la sidérurgie (production 
et 	première 	transformation 	de 
métaux) avril 88.50 88,10 
Wagons chargés sur les 	réseaux 
CFL avril 21.700 18.600 
Impôts sur les traitements et salai- 
res (sans distinction d'exercice) avril 527,8 mio F 560.5 mio F 
Taxe sur la valeur ajoutée avril 399,3 mio F 398,7 mio F 
Dépôts sur livrets d'épargne mars 26,7 mrd F 33,2 mrd F 
Indice 	du 	coût 	de 	la 	vie 	(indices 
généraux raccordés â la base de 
1948) juin 239,28 262,71 
indice boursier des actions luxem- 
bourgeoises 25 juin 234,36 279,84 
Salaire horaire minimum d'un ma- 
noeuvre juin 76,05 F 83,95 F 
Cours de l'unité de compte euro- 
péenne en francs luxembourgeois 

- marché financier 

- marché convertible 25 juin 46,0564 43,5707 
(1er 	décem- 

bre 1975) 44,0160 

derte Anhaiten der inflation 
und die Krisenlage in der Stahi-
industrie, die sich nach einigen 
Zeichen der Besserung nun wie-
der verschlimmert. 

1m Mai 1976 iag der index der 
Lebenshaitungskosten um 
10,4 0/o iiber demjenigen des 
entsprechenden Monats im 
Vorjahr. 1m Laufe des Monats 
Mai 1976 ailein betrug die Stei-
gerung 0,6 0/,  wâhrend sie im 
April 1,4 0/o ausgemacht hatte. 
Wâhrend Luxemburg lange 
Zeit eine reiativ geringe index-
steigerung aufgezeigt hatte, 
gehôrt es nun schon zu den 
Lândern mit einer ûberdurch-
schnittiich hohen Inflations-
rate. Die kontinuieriiche Ten-
denz zum Preisauftrieb hat sich 
in Luxemburg nicht in demsei-
ben Mal.e wie in den Librigen 
Lândern der EG veriangsamt. 
Wahrscheiniich werden wir aus 
dem Teufeiskreis der inflation 
solange nicht herauskommen, 
wie wir die automatische Index-
bindung der Lôhne und Gehâl-
ter in der bisherigen absoluten 
und kurzfristig wirksamen 
Form beibehalten. Auch ist es 
unverantwortiich, die inflation 
immer wieder durch massive. 

Preissteigerungen kir Dienstiei 

rend Luxemburg in den ersten 
vier Monaten des Jahres 1976 
gegeni.iber dem gleichen Zeit-
raum des Vorjahres seine Aus-
fuhr von Stahierzeugnissen 
nach Deutschiand um 29,7 %, 
nach Frankreich um 4,6 % und 
nach Beigien um 12,7 % stei-
gern konnte, war das Geschâft 
mit Italien, den Niederianden, 
Grot,britannien, iriand und Dâ-
nemark stark rûckiâufig. Nach 
Drittiândern auRerhaib der 
Europâischen Gemeinschaft 
betrug der Rickgang gar 
53,7 0/o. Die Hauptursache hier-
fir dirfte in der iiberaus star-
ken japanischen Konkurrenz 
auf dem Weitmarkt zu suchen 
sein. Einen Lichtbiick boten die 
steigenden Eingânge an Bestel-
lungen, die jedoch nicht aus-
reichten, um die OrderbLicher 
zu fiuilen. inzwischen hat auch 
der Auftragseingang wieder 
nachgeiassen. Ende Mai war 
die Beschâftigung der luxem-
burgischen Stahlindustrie nur 
kir anderthaib Monate gesi-
chert, berechnet nach der jetzi-
gen niedrigen Kapazitâtsausia-
stung. Das dritte Quartai kiin-
digt sich ais sehr unbefriedi-
gend an. Die Preise, die wieder 
angezogen hatten, zeigen nun 

und 	die 	Kunststoffindustrie, 
wâhrend sich in der Grubenin-
dustrie der struktureiie Rick-
gang fortsetzt und das Drucke-
reigewerbe die Vorjahrsleistun-
gen nicht erreicht. Tief unter 
dem Vorjahrsstand iiegt auch 
die Tâtigkeit des Baugewer-
bes. 
Wie aus den Mehrwertsteuer-
eingângen hervorgeht, hâit die 
Konsumweiie unvermindert an, 
50 dan,, abgesehen von den 
durch die Umstrukturierung her-
vorgerufenen Schwierigkeiten, 
die Lage im Handei befriedi-
gend bieibt. Alierdings biieben 
die Mehrwertsteuereingânge 
im Monat April sehr ieicht hin-
ter den entsprechenden Einnah-
men im Vorjahr zuriick. Ob es 
sich hierbei um eine voriiberge-
hende Erscheinung, oder um 
die Ankûndigung einer Ten-
denzwende handeit, wird sich 
erst spâter zeigen. 

Die Banken bringen gIinzende 
Jahresabschiisse und zeigen 
weiterhin steigende Biianzsum-
men und Einiagen. in Bankkrei-
sen rechnet man damit, da6, 
nach einer lang andauernden 
Phase stiirmischer Expansion 
nunmehr eine Zeit der Konsoli-
dierung anbrechen wird. 

Le 2 juin dernier la Chambre 
de Commerce, ia Fédération 
des industrieis Luxembour-
geois, la Fédération des Négo-
ciants en Gros et i'Association 
des Banques et Banquiers et 
ies Anciens de i'iNSEAD â 
Luxembourg avaient organisé 
une séance d'information au 
cours de laquelle Messieurs 
Pierre Caiiiiau, directeur géné-
rai, Ciaude Rameau, directeur 
pour i'éducation permanente 
et Madame Jacqueiine Touriier-
Pope, directeur pour ie déve-
loppement, ont donné un 
aperçu détaillé des activités de 
cet institut de renommée mon-
diale. L'INSEAD, étabii à FON-
TAiNEBLEAU, organise des 
cours post universitaires à l'in-
tention de candidats ayant ter-
miné des études universitaires 
complètes, des cours pour ies 
cadres des entreprises et des 
consuitations pour les entre-
prises. 

URŒR Markûr 

Les cours post-universitaires, 
d'une durée de neuf mois, sont 
fréquentés, chaque année, par 
220 candidats originaires de 
quelque 30 pays. Depuis leur 
fondation en 1958 2 500 étu-
diants ont suivi ces cours. Les 
droits d'inscription annuels s'é-
lèvent à environ 250 000 francs 
luxembourgeois. D'autres 
cours, échelonnés sur 8 pé-
riodes de 15 jours chacune et 
s'étendant sur une durée de 2 
années et demie, s'adressent 
aux cadres supérieurs et 
moyens. Cette formule permet 
aux cadres de suivre les cours 
sans abandonner pour cela 
leurs fonctions dans l'entre-
prise. 

il est intéressant de savoir que 
29 Luxembourgeois ont suivi 
jusqu'à présent les cours post-
universitaires de i'INSEAD. 

ist die Zeitung aller Angehô-
rigen der Handelskammer. 
Nach MaBgabe des verftig-
baren Raumes werden kurze 
Meldungen (iber Geschâfts-
eroffnungen und Betriebs-
teiern gerne kostenfrei ver-
ôtfentlicht. 
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mehr 	an 	Soziallasten 	auf 
Grund des am 26. Dezember 
1975 verabschiedeten Gesetzes 
iiber die Anpassung der Ren-
ten an das Lohnniveau zu ent-
richten. Die neue Belastung 
treibt die Kosten insbesondere 
der Iohnintensiven Betriebe 
tber die Grenzen des Zumutba-
ren und Verniinftigen hinaus. 
Legen sich unsere Politiker, 
Iegt sich unsere Regierung Re-
chenschaft darùber ab, daI 
heute schon die Sozialbeitrâge 
je nach Kasse zwischen 25,4 0/0 

bis 31 0/ô schwanken, wovon 
13,5 % bis 17,5 0/  vom Betrieb 
und 12°/o bis 13,5 0/ô vom Lohn-
empfànger getragen werden? 
Wili man die in der Regierungs-
erklàrung vom 4. Juli 1974 ge-
plante Zusammenlegung der 
Krankenkassen verwirklichen, 
werden voraussichtiich neue 
Lasten entstehen, was ohne 
Zweifel auch der Fait bei der 
fijr 1977 vorgesehenen Reform 
des Pensionswesens sein wird. 
Daher mug man sich fragen, 
wo wir hinsteuern. Die stan- 
dige Kostensteigerung droht 

(Fortsetzung von Seite 3) 

- FormuIarwesen. 
- In der Formation werden 

hauptsâchIich Unternehmer 
und Kaderieute geschuit 
oder iiber diverse Schwer-
punktthemen informiert. 
Fast 2000 Personen waren 
1975 in den Kursen und 
Seminaren eingeschrieben. 

Insgesamt 36 verschiedene 
Lehrgnge und Vortrâge wur- 
den auf den Gebieten der Be- 
triebswirtschaft, Verkaufstech- 
nik und Marketing abgehaIten. 
- Aus finanzieIIen Grùnden 

kônnen die Betriebsbege-
hungen nur ais Betriebsbe-
suche gewertet werden, in 
denen Spezialisten und 
Praktiker versuchen, den 
EinzeIhandeisleuten Rat-
schiâge und diverse An-
satze zur Lôsung eines spe-
zifischen Problems zu ge-
ben. 

- Der 	Versicherungsdienst 
umfaIt die betriebiiche AI-
tersversorgung und die Ren-
tenversicherung. Durch die 
Beitrage ist dieser Dienst 
selbsttragend und belastet 
die Finanzen der BBE nicht. 

- Das Formularwesen besteht 
seit Jahren und wird aus-
schIieIich von der Zentrale 
aus KôIn unterhalten. Saar- 

unsere Wirtschaft aus dem 
Konkurrenzkampf auszuschal-
te n. 
Ein Beitrag von 0,25 % der 
Lohn- und Gehaltssumme zur 
Speisung des Arbeitslosen-
fonds ist unsozial und unwirt-
schaftlich und trifft die lohnin-
tensiven Betriebe besonders 
stark. 
Wir soilten doch gelegentlich 
iiber die Grenzen blicken und 
zusehen, daf, der Kostentrend 
bei uns nicht allzusehr uber die 
Steigerungen hinausschwillt, 
die in den Nachbarlândern ver-
zeichnet werden. In den ietzten 
Jahren ist die Belastung durch 
Steuern und Sozialausgaben in 
keinem Land der Europaischen 
Gemeinschaft so kraftig gestie-
gen, wie in Luxemburg, und 
zwar von 1969 bis 1974 um 
nicht weniger ais 138,6 0/  ge-
geniiber einem Durchschnitts-
satz in der Europâischen Ge-
meinschaft von 84,6 0/. 

Der gesunde Menschenver-
stand muIte einem doch sa-
gen, daR wir so unseren Unter-
gang selbst vorbereiten. 

briicken iibernimmt den re-
gionalen Vertrieb. 

Herr Dieter WILHELM von der 
Produktivitatszentrale 	Saar, 
einer Landesgruppe des RKW 

( Rationatisierungskuratorium 
der Deutschen Wirtschaft) 
kniipft an den Punkt 1 an und 
weist darauf hin, dais die Semi-
nare und Lehrgnge, die in en-
ger Zusammenarbeit mit der 
Industrie- und Handelskammer 
organisiert und ausgewâhlt 
werden, nicht genûgend An-
klang beim Mittelstand finden. 

Es sind viel eher Personen aus 
der Industrie, die an den Kur-
sen, die sich auf die ganze 
Bandbreite der Betriebswirt-
schaft erstrecken, teilnehmen. 
1976 wurden insgesamt 62 Se-
minare abgehalten, die von 
1696 Teilnehmern besucht wur-
den. 
Nach einem vorziïglichen, von 
der Industrie- und Handelskam-
mer des Saarlandes angebote-
nen Mittagessen wurde das 
Programm mit der Besichti-
gung der (GFA) der Gewerbe-
fôrderungsanstalt der Hand-
werkerkammer des Saarlandes 
fortgestzt. 
Nachdem Herr Prâsident Win- 
fried FRANK, Landbezirksab- 
geordneter und Burgermeister 

von Peri, die Teilnehmer in 
einem perfekten Luxembur-
gisch willkommen geheiI,en 
hatte, wurde die Gruppe von 
Dr. Heinz KELLER, Hauptge-
schàftsfijhrer, durch das vor-
bildlich eingerichtete Haus ge-
fiihrt. Diese Tagesschule kann 
die meisten Handwerksberufe 
in technisch volikommen ausge-
statteten Werkstàtten ausbil-
den, vom Frisôr bis zum Ma-
schinenschlosser oder Schrei-
ner. 
Aus dem kurzen Exposé ging 
deutlich hervor, daR bei ver-
schiedenen Politikern der 
Trend besteht, die Schule zu 
ideologisieren. Dieser Trend, 
der den Lehrting ganz aus dem 
Betrieb herausholen will, um 
ihn einer rein theoretischen 
Ausbiidung zu unterstellen, 
wirde dann dazu fiïhren, daIs. 
man nach der Ausbildung per-
fekte Theoretiker hat, die aber 
unfâhig sind, in der Praxis ih-
ren Mann zu stellen. 
Dadurch daR die Schule immer 
mit den modernsten techni-
schen Apparaten und Maschi-
nen ausgeriistet sein muI, ent-
steht fCr die Anstait eine 
enorme finanzielle Belastung, 
besonders fuïr die Berufe, wo, 
wie z. B. im Maschinenbau, 
die technische Entwicklung 
sehr schnell vorangeht, und die 
Maschinen daher hâufig erneu-
ert werden mijssen. 
Ailein der Bau dieser Schule 
verschlang mehr ais 11 Mio 
DM, die zu 2,7 Mio DM aus 
Eigenmitteln und zu 2,3 Mio 
DM aus Dariehen und dem 
Rest aus Zuschùssen aufge-
bracht werden muiten. Insge-
samt macht der Eigenmittel-
und Darlehensbetrag mehr ais 
die Hâifte der Summe aus, und 
hat somit direkte Folgen fijr 
die Zukunft der Anstait. Die Di-
rektion der Schuie hàtte es 
begrtiiRt, wenn der Staat einen 
grôieren Betrag, etwa 80 %, 
ubernommen hâtte, um bes-
sere finanzielle Môglichkeiten 
ftir die Zukunftzu lassen. 
Nach den Erlâuterungen des 
Systems und generelier The-
men, kam es zu einer interes-
santen Diskussion, in der die 
Iuxemburgischen Teilnehmer 
feststeIlen konnten, dal, auch 
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sie ihre Lehrlinge in diese An-
stait schicken kônnen. Die fi-
nanzieIle Belastung des Betrie-
bes dirfte den Betrag von DM 
350 pro Woche, pro Lehrling je 
nach Beruf, nicht iiberschrei-
ten. Dieser Hinweis ist natiir-
Iich sehr interessant fur Luxem-
burger Betriebe. 
Die letzte Etappe war die Be-
sichtigung der Fulgàngerzone 
in Dillingen. Nach dem Emp-
fang durch Birgermeister Ger-
hard LEONARDY im Rathaus, 
wurde die Gruppe vom Biïrger-
meister persônlich zu dieser 
neuen FuIgàngerzone beglei-
tet. 
Diliingen, eine 22.000-Einwoh-
ner-Stadt, bietet etwa 16.000 
Arbeitsplâtze und wird jeden 
Tag von rund 10.000 SchiIern 
besucht. 
Unter dem Motto, Dillingen ist 
eine Schulstadt und ein Ein-
kaufszentrum, wurden inner-
halb zwei Jahren bereits be-
achtiiche Arbeiten volizogen 
Cjberarbeiten der gesamten In-
frastruktur, neuer und besserer 
AnschIuF an die Verkehrs-
adern, Anlegen von gro(en 
Parkflâchen, Ausdehnung der 
Grunzonen, Bau der FuFgânger-
zone und Neubau des Rathau-
ses. 
Die Lunge der Stadt, der Park, 
soll weiter ausgedehnt wer-
den. Aufgeschittete iiber-
pflanzte Erdwaile sollen den 
Stral,enIàrm fernhalten. Diese 
Malnahmen bedingen eine 

Neuveriegung der Zufahrtsstra-
Ien, die somit gleichzeitig den 
neuen Anforderungen ange-
pait werden kônnen. 
Die giinstigen Auswirkungen 
der neuen Fulgângerzone lie-
len ihre urspriïnguichen Geg-
ner alsbaid verstummen. Das 
Echo aus der GeschMtsweit ist 
durchwegs positiv. 
Die Aniage ist in einem Archi-
tektenwettbewerb konzipiert 
worden und bietet neben dem 
Einkauf auch die Môglichkeit 
der Rast und der Erhoiung. 
Durch einen grolen Spring-
brunnenplatz ist die Môglich-
keit fuïr eine Vieizahi von kultu-
reilen Veranstaltungen gege-
ben : Konzerte, Diskussionen, 
Voriesungen usw. 
Durch die Inanspruchnahme 
von Sonderprogrammen des 
Bundes und des Landes, 
konnte die Bauzeit erheblich 
verkiirzt und die finanzielien 
Eigenieistungen beachtiich ge-
senkt werden. 
Der Besichtigungstag im Saar-
land war randvoll angefiillt mit 
interessanten Eindrûcken und 
Erkenntnissen. Sehr zufrieden 
und voil Dankbarkeit fur ihre 
saarlàndischen Gastgeber kehr-
ten die Luxemburger Teilneh-
mer heim. 
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Menschenverstand? 
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ist die Zeitung aller Angehô-
rigen der Handeiskammer. 
Nach MaBgabe des verftig-
baren Raumes werden kurze 
Meidungen iiber Geschâfts-
erôffnungen und Betriebs-
feiern gerne kostenfrei ver-
ôtfentiicht. 
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